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Amtlicher Cell.
Bekannlmadiung.

Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 10. Sept.
1914 wird nachstehende Bekanntmachung etlassen:

„Die auf dem Rhein zu Berg fahrenden Schleppzüge
können bis auf weiteres die Kriegsbrücken bei GernS-
heim. Uackentzeim und Kudeuheinr mit5 Anhängern
durchfahren; für die Talfahrt wird nur ein Anhänger
gestattet."

^ t ^  25 . September 1914.
, Mann . &5  Mcbtl ..Tag.

Königl. Gouvernement der Festung:
von KLckirrg

General der Artillerie.

Bekanntmachung
Stellvertretender Generalstab

der Armee Berlin,  17 . Sept. 1914.
III . b Nr. 568 Pr. A.

Das Photographieren auf dem Kriegsschauplatz
und in den von den deutschen Truppen besetzten Gebieten
ist nur mit Genehmigung des Chefs des Generalstabes
des Feldheeres und auf Grund der besonderen von ihm
erlassenen Bestimmungen gestattet. Gesuche um Zulassung
sind an den stellvertretenden Generalstab zu richten.

Es dürfen nur solche Aufnahmen vervielfältigt, ver¬
breitet oder veröffentlicht werden, die dem stellvertretenden
Generalstab zur Prüfung Vorgelegen haben und von ihm
freigegeben sind. Jeder Veröffentlichung ist ein mit der
Presseabtctlung des stellvertretenden Genrralstabs verein¬
bartes Kennzeichen beizufügen.

Die gleichen Bestimmungen gelten für kinomatogra-
phische Aufnahmen.

Die Tätigkeit von Photographerr und Kerichter-
statter« ohne Ausweis des Generalstabes in zu ver¬
hindern.

gez. Brost.
Mainz,  24 . Sept. 1914.
Gouvernement.

Abt. N. Nr. 4615/101.

Bekanntmachung.
Liebesgaben an die im Felde stehenden Truppen können

vom 28. September ab in größerem Umfange befördert
lverden und zwar durch Vermittelung der immobilen Etapven-
kommandanturen2 in Frankfurt a. M.-Süd und 3 in
Darmsladt.

In der bekanntgegebenen Art und Weise der Nach¬
sendung von Paketen an Angehörige des Feldheeres vom
XVIII. Armeekorps durch Vermittlung der Ersatztruppen
tritt hierdurch keine Aenderung ein.

Bemerkt wird, daß Eßwaren, die leicht verderben,
nicht zur Ablieferung zu bringen sind, da es sehr fraglich ist,
ob solche Stücke bei der Ankunft im Felde noch genießbar
sein werden.

Frankfurt  a . M., den 23. September 1914.
Stellv. Generalkommando XV1I1. Armeekorps.

Hufruf!
Der Verdacht ist gcrechtferttgt, daß sich noch immer

belgische oder französische Brieftauben im Lande befinden.
Diese Tauben werden nicht nur auf Taubenschlägen, son¬

dern in allen erdenklichen Schlupfwinkeln, wie Kellern,
Schränken. Kommoden, Körben, sowie in Waldungen und
Gebüschen versteckt gehalten. Hierdurch ist die Möglich¬
keit eines unerlaubten und für uns nachteiligen De-
pefchenverkehrs nach dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen
Brieftauben wird deshalb dringende Pflicht. Zur Er¬
reichung dieses Zieles genügt die Kontrolle der AufstchtS-
beamten aber nicht, die Zivilbevölkerung muß mithelfen
und wird hierdurch aufgefordert, sich an der im vater¬
ländischen Interesse liegenden Arbeit der Ueberwachung
unerlaubten Brieftaubenverkehrs zu beteiligen.

Stellv . Generalkommando XVIII. Armeekorps
V. 8. d. G. K.

Der Chef des Stabes:
v. G r a f f

Generalmajor.

Kandratsamtliche Kekanntmachnnge«.
L 8789. Meine Bekanntmachung vom 24. d. M. betreffend

die weitere Zurückstellung der landsturmpflichtigenleitenden
Güterbeamten auf höchstens6 Wochen von der Einberufung,
findet auch entsprechende Anwendung auf die landsturmpflichtigen
Vorschnitter, Müller, Führer von Motorpflügen, von landwirt¬
schaftlichen und von Maschinen der elektrischen Ueberland-
zentralen, ferner auf die landsturmpflichtigen leitenden Beamten
landwirtschaftlicherNebenbetriebe (Kartoffelbereitungsanstalten,
Brennereien, Stärke- und Zuckerfabriken) und die landwirt¬
schaftlichen Vorarbeiter Anwendung.

Büdesheim,  den 28. Sept. 1914.
Der Landrat.

I . A. : Richter,  Reg .° Affeffor.

Hurrug aus den Verlustlisten.

o Namen Wohnort Ob tot, verwundet
oder vermißt.

i. Leutnant Adolf Keim Oestrich schwer verwundet
2. Musket. Martin Hausbei Rüdesheim leicht verwundet
3. Unteroffizier Pet . Endres Eltville 9 ff
4. Musket. Wilh. Brauscheid Aßmannshs.

Geisenheim
vermißt

5. Gefteitrr Jak . Dtllmann tot
6. Unteroffizier Ant. Siegfried Eibingen leicht verwundet
7. Musketier Perfchetd Presberg „ m
8. „ Franz Steinmetz Oestrich m »
9. „ Simon Stein Iohannisbg.

Aßmannshs.
9 9

10. , Heinrich Bauer vermißt
11.
12.

„ Jakob Schreiner
„ Jakob Daun

Hallgarten
Lorch

n
schwer verwundet

13. . Valent. Grundel Niederwallus leicht verwundet
14.
15.

Gefteitrr Georg Schmitt 117.
Musketier Georg Geiger

Hattenheim
Geisenheim

10. , Adam Lauzi schwer verwundet
17. „ Ignaz Bender

* „ August Molitor
Winkel vermißt

18. „ n
19.
20.
21.

Flieger Josef Schamari
Oberhz. Aug. Soffenhitmer

. Heinrich Musekamp

Iobannisbg.
Rüdesheim
Ransel

leicht verwundet
vermißt •

a  *
22. Reservist Johann Landgraf Lorch »
23. Dragoner Georg Pesch

Reservist Martin Rüdel
Rüdeoheim schwer verwundet

24. Eibingen leicht verwundet
25. Musketier Anton Zimmer Geisenheim 9 9
26. Unteroff. d. R. Jof . Keppel Eltville krank
27. Leutnant und Adjutant

Franz Geromont
Musketier Anton Ernst I.

Winkel tot
28. Neudors schwer verwundet
2». Reservist Johann Kirsch Lorch vermißt
30. Musketier Heinrich Höhn Iohannisbg

Kiedrich
tot

31. Reservist Josef Hölz leicht verwundet
32 Musketer Georg Ruhl 9 9
33 „ Martin Gresch Nlederwalls schwer verwundet
34 „ Ignaz Seid

„ Jakob Dries
Kiedrich tot

35 Rüdesheim leicht verwundet
36 „ Andreas Frank Rauenthal „ *
37 Gefr. Heim. Jos . Idstein

Grenadier Adam Glaßner
Oestrich schwer verwundet

38 Lorch leicht verwundet
39 „ Martin Geister Hattenheim tot
40 Reservist Anton Fuchs Iohannisbg vermißt
41 Unteroffizier Ioh . Merten „ tot
42 Reservist Heinrich Geister Hattenheim tot.

* Ableben wird mit hoher Wahrscheinlichkeit angenommen.
Rüdesheim,  den 1. Oktober 1914.

Da» Königliche Landratsamt.

An die Turnvereine Süd-Nassau!
Durch einen Erlaß des KriegsminifleriumS sowie deS

Ministeriums des Innern werden alle jungen Leute über
16 Jahre ausgefordert, sich schon jetzt auf den Militär¬
dienst vorzubereiten, um im Falle der Not militärische
Dienstleistungen übernehmen zu können. Ich erwarte
von den Turnvereinen, daß sie auch hier wieder in den

vordersten Reihen stehen und die jungen Leute in der
gleichen Freudigkeit und Ausdauer sich dem Vaterlande
zur Verfügung stellen, wie es die 600,000 Turner tun,
die bereits unter den Fahnen sind. Soweit sich deshalb
die über 16 Jahre alten Turnzöglinge und die allenfalls
noch zurückgebliebenen Turner noch nicht gemeldet haben,
bitte ich dieselben sich unverzüglich auf der Bürgermeisterei
ihres Wohnortes in die Listen der Teilnehmer an den
demnächst beginnenden Uebungen einzuzeichnen. Auch möge
jeder dahin wirken, daß die unfern Vereinen fernstehenden
sich ebenfalls anschließen.

Keiner darf fehlen! Die Zeit ist so furchtbar ernst
daß es Pflicht jedes einzelnen ist, mit ganzer Kraft dem
Vaterland zu dienen. Feinde ringsum, eS handelt sich
um Sein oder Nichtsein, aber werden wir auch noch so
sehr bedroht, der Steg wird unser sein, wenn wir durch¬
halten, die draußen im Feld und die in der Heimat Zu¬
rückgebliebenen.

Vor allem erwünscht ist auch die Teilnahme ehemaliger
Turnwarte und Vorturner, die, vielleicht durch einen
kurzen Ausbildungslehrgang vorbereitet, als Letter und
Führer mit tätig sein können.

Turner heran« !
Theo. Kleber,  Gauvertreter.

Biebrich(Rhein), 15. September 1914.
In dem zerstörten Dinant.

DaS „Berliner Tageblatt" meldet: In der reichen
Kette köstlicher Städte, die auf die Ufer der Maas hin-
gestellt worden, war Dinant der hellste und schönste Edel¬
stein. Wie ein altes Schmuckstück hat diese Stadt an
dem eilenden Fluß gelegen. Am rechten Ufer, wie ringe-
gossen in den ragenden, weißen Kalkfelsen, eine Kirche.
Ein Traum früher Gotik, den die Felslandschaft mit zu
träumen scheint. Denn die Linien der Kathedrale und die
Linien der Berge fließen zusammen in seliger Harmonie.
Sie streben höher und höher und tragen oben, als steinerne
Zackcnkrone die alte Zitadelle.

Ueber all diese herbe Schönheit donnerte und polterte
nun schon vor MondeSsrist, der Schrecken deS Krieges.
Die Franzosen waren am 20. August in die Stadt einge¬
rückt. Am 23. August, morgens gegen9 Uhr, kamen
aus südöstlicher Richtung die deutschen Truppeu. um bei
Dinant über die Maas zu setzen. Die Franzosen räum¬
ten das rechte Ufer und zogen sich, nachdem sie die breite
steinerne Brücke gesprengt hatten, aus die Höhen des
linken MaasuferS zurück Auf dem rechten Ufer, hoch
oben auf den Bergen, fuhr die deutsche Artillerie auf,
um den Abstieg der eigenen Truppen zu decken. Und da
gab eS auf beiden Seiten ein mörderisches Feuer.

Hinter der Kirche führen 408 steinerne Stufen von
der Zitadelle herunter in die Stadt. Diesen Weg nahmen
unsere Soldaten. AIS sie truppweise die Stadt erreichten,
schloffen sich die Bürger dem Kampfe an. Die Bürger¬
wehr, in toller Vermessenheit, stellte sich den ersten deut¬
schen Trupps entgegen und schoß in die blinkenden Rei¬
hen. AuS allen Häusern unterstützten die Einwohner
dieses kindische Feuer. Und' so bahnten sich unsere
Truppen den Weg. Von den jenseitigen Höhen der
Maas sprühten die französischen Geschütze ihr verheerendes
Feuer. Aus Gaffen und winkeligen Ecken zischten die
Freikugeln der Bürger Dinants. Die Häuser stürzten,
getroffen von den Granaten, krachend zusammen.

Zu gleicher Zeit zischten die deutschen Granaten über
die Stadt und schlugen auf dem linken MaaSufer alles
kurz und klein. Flammen züngelten empor. Ueberführte
Mörder wurden in Reihen an die Wand gestellt und mit
pfeifender Kugel gerichtet. Die Kirche brannte. Mit
dröhnendem Krachen stürzten die drei Glocken auS ihrer
Höhe. Im Sturze noch klingend. Und über all dem
Schrecken und Kampf brüllten die Kanonen das Lied der
Schlachten. Als der Abend senkte, räumten die Franzosen
ihre Stellung am linken Ufer und zogen sich in eilender
Flucht westwärts zurück.

Jetzt begannen die deutschen Truppen eine Brücke zü
schlagen. Während der Arbeit zischten noch aus den
Häusern am linken MaaSufer verräterische Kugeln. Da
setzten in P o n t o n s die ersten Trupps unserer Soldaten
über die Maas und sicherten das Ufer. Nachts versuchte
die zähe und erbitterte Bevölkerung wieder einen Ueber-
sall. Sie wurde dabei unterstützt von französischen Sol-
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daten, die sich in den einzelnen Häusern versteckt gehalten
hatten. Es war nur ein kurzes Ringen. Zweiundvierzig
Schuldige, die sich an diesem nächtlichen Morden beteiligt
halten, wurden in der Frühe des 24. Augusts gerichtet.
Ihr Grab liegt in dem Garten einer Villa. RingS zer¬
malmte Rosenbeete und in der Mitte ein frischer großer
Hügel. Schlecht zugeschüttet. Denn ein brennender Dust
der Verwesung quillt aus der lockeren Erde.

AIS die Sonne ihren Kreislauf vollendet hatte, lag
die neue Brücke fertig im steigenden Wasier der Maas.
Gewaltige Truppenmasien setzen hinüber und zogen drüben
ihre Straße weiter. Dem Feinde entgegen. Aber
Dinam. die blühende Stadt der Schönheit, war ni cht
mehr.

Der Pfarrer von N o t r e - D a m e hat mir erzählt,
wie alles gekommen ist. Er führte mich durch die Hallen
der schönen Kirche. Wie durch ein Wunder ist der innere
Bau erhalten geblieben. Nur in der nördlichen Wand
klafft eine große Oeffnung. Dann haben die stürzenden
Glocken in die Decke ein gewaltiges Loch gerissen. Aber
auch hier hat unerforschtes Walten die Gebete des
Pfarrers erhört. Alle drei Glocken sind durch das gleiche
Loch gestürzt. Sie liegen jetzt, zerschmolzen und zerschellt,
aus den steinernen Fliesen. Dann ist auch das prachtvolle
B u n t en f en ster . das größte Kirchenfenster
Belgiens, von 112 Quardratmeter Fläche, erhalten ge¬
blieben. Die Gemeinde hatte eS sich 26 000 Francs kosten
lassen. Nur oben in der Decke, sieht man in symmeth.
riger Anordnung kleine Löcher. Wie flammende Lanzen
bricht das Sonnenlicht aus ihnen hervor und vereinigt
sich mit der buntstrahlenden Lichtfülle des großen Fensters.
Es sind die Löcher, in denen die goldenen Sterne, der
Schmuck der Decke, befestigt waren. Die Sterne sind
von der Erschütterung heruntergerieseltund liegen, zu-
sammengeketzrt auf einem Haufen, in einer Ecke des alten
Baue?. Der Pfarrer hat sie fallen sehen und ist nicht
geflüchtet. Von den 8000 Bewohnern der Stadt sind
6000 in den Schreckenstagen mit allem in der brennenden
Eile zusammengerafftem Gut geflüchtet. 2000 Menschen
sollen jetzt noch in den Trümmern hausen.

Der Pfarrer hat, in ehrlicher Entrüstung harte Worte
für seine Gemeinde gefunden. Er konnte die Verblendung
nicht verstehen, mit der die Bürger gegen die eiserne
Machtfülle der Deutschen gingen. Gewiß trägt auch er
einen züngelnden Haß gegen uns im Herzen. Aber sein
Verstand ist gereift und er hat sich in das Joch der Not¬
wendigkeit gefügt.

Von allen Häusern der Stadt sind vielleicht drei
Gebäude  verschont geblieben. ES können auch sechs
fein. Man kann aus all dem Wirrwar, aus all den
Trümmern die Zahl nicht feststellen. Die französische
Artillerie hat daS g r öß t e Vernichtungswerk vollbracht,
denn unter ihrer Stellung lag das rechte Maasufer.
Was von der Artillerie verschont geblieben war. ging
später dann durch strafende Feuer tn Flammen aus.

Reiche, in den schönen Bergen eingebettete Villen
liegen zusammengeschoffen in gepflegten Gärten. Nur an
diesen Gärten erkennt man heute noch, daß inmitten der
Pracht ein Landhaus gestanden haben muß.

In der reichen Kette der schönen Städte an der
Maas war Dinant wohl der köstlichste Edelstein. Jetzt
liegt es am Boden wie eine zertretene Perle. Aber die
einzelnen Splitter lasten die funkelnde Schönheit ahnen,
die hier zugrunde ging, die hier starb, als der Donner
der Kanonen das Maastal erschütterte und als in der
Kathedrale die Sterne vom Himmel fielen.

A,»fr«f des Deutschen Uerrins für Sanitäts-
hmrde

Der Nutzen gut ausgebildeter Sanitätshunde im Felde
ist durch die Erfahrungen dieses Krieges vielfach erwiesen.
Zahlreiche Verwundete, die durch Sanitätsmannschaften
bei Nacht und Nebel, oder wegen des unübersichtlichen
Geländes nicht rechtzeitig gefunden werden und so einem
traurigen Tod: verfallen könnten, werben durch die
Hilfe der Hunde ihren Angehörigen und dem Vaterlande
erhalten.

Nachdem der erste Versuch mit 12 SanitätShunden,
welche den Sanitätskompagnien des Garde-Korps zuge¬
teilt wurden, zu durchaus befriedigenden Erfolgen ge¬
führt hat, werden in der allernächsten Zeit weitere Hunde
in Dienst gestellt werden. Die Ausbildung der Hunde
sowie deren endgültige Prüfung und Ueberweisung an
das Kriegsministerium erfolgt durch den Deutschen Verein
für Sanitätshunde, dessen hoher Protektor Se. Kgl.
Hoheit der Großherzog von Oldenburg ist. und dem zahl¬
reiche deutsche Fürstinnen und Fürsten als Mitglieder an¬
hören. Da die erforderlichen gewaltigen Arbeiten nicht
alle von der Zentrale in Oldenburg geleistet werden
können, so wurden in den verschiedenen Gegenden des
Reichs Sammelstellen errichtet. Auch in unserer Gegend
hat sich unter Ehrenvorsitz Sr . Exellenz des Herrn
Kommandierenden Generals des XVIII. Armeerkorps.
Freiherr! von Gall, ein Zweigverein gebildet, welcher die
Provinz Heffen-Nassau, die bayerische Provinz Unter¬
franken und das Großherzogtum Heffen umfaßt.

Die täglich vor- und nachmittags stattfindendcn Uebungen

finden Im Frankfurter Stadtwalde statt und unterstehen
der Leitung des bekannten Jagdschriftstellers, Herrn Ludw.
v. Merey, Pseudonym Hegendorf, Autor des soeben in 2.
Auflage erschienenen Werkes: „Der Gebrauchshund, seine
Erziehung und Dressur".

Die kynologischen Vereine arbeiten mit uns Hand in
Hand; unsere Sache verdankt ihnen bereits bedeutende
praktische und finanzielle Unterstützung. Zahlreiche Hunde
wurden von denselben und von privaten kostenlos gestiftet
(nur die sogenannten Polizeihundraffen: Schäferhunde,
Airedaleterrier, Dobermannpinscher und Rottweiler kommen
in Betracht), aber noch sind bei weitem nicht der Bedarf
und die Mittel gedeckt. Der Zweigveretn bittet daher, ihm
weitere Hunde der genannten Raffen im Alter von 1—3
Jahren kostenlos oder gegen geringes Entgelt zu über¬
laffen. Die gestifteten Hunde werden, soweit ndch am
Leben, nach Beendigung des Krieges den Besitzern zurück¬
gegeben. AIS SanitätShundeführer kommen nur solche
Herren in Betracht, welche nicht dienstpflichtig, oder nicht
ausgebildete Landsturmpflichtige, aber nach militärärzt-
lischem Befund den Strapazen des Dienstes gewachsen
sind. Sie werden nach ihrer Ausbildung als SanitätS-
Soldaten eingekletdet und genießen Rechte und Pflichten
der übrigen Soldaten; während ihrer Ausbildungszeit
wird ihnen erforderlichenfalls zum Unterhalt vom Verein
ein kleiner Zuschuß gewährt. Da der Deutsche Verein,
für Sanitätshunde zur Bewältigung seiner umfangreichen
im höchsten Interesse des Vaterlandes liegenden Aufgabe noch
größerer Mittel bedarf, so ergeht an Alle der Aufruf, den
Verein durch eine einmalige Kciegsspende zu unterstützen.

Die Geschäftsstelle liegt in den Händen des Herrn
L. F. Diefenbach in Kelsterbacha. M. bei Frankfurt a.
M. (Telefon 20 Amt Kelsterbach), an welchem Anmeldungen
von Führern und Hunden, sowie Zuwendungen zu richten
sind.

Ebenso nimmt die Deutsche Bank, DepostterikaffeA.,
Frankfurt a. M., Spenden für das Conto des „Deutschen
Vereins für Sanitätshunde, Sanimelstelle Frankfurt a.
M." entgegen.

Zeit und Ereignisse drängenl
Helft alle schnell, daß der Deutsche Verein für Sa¬

nitätshunde in die Lage gesetzt wird, die erforderliche
große Anzahl von Führern und Hunden unserem Heere
zur Verfügung zu stellen! Es könnten Hunderte, ja viel¬
leicht Tausende gerettet werden.

0rwl französischer Tranktireurs.
WTB Großes Kauptqirartter . 3 Scptbr. Der

Generalstabsarzt der Armee und Chef des Feldsanitäts¬
wesensv. Schjerning hat dem Kaiser folgende Meldung
erstattet: Vor einigen Tagen wurde in Orchies ein La¬
zarett von Franktireurs überfallen. Bei der am 24.
September gegen Orchies unternommnen Strafexpedition
durch das Landwehcbataillon Nr. 35 stieß dieses auf
überlegene feindliche Truppen aller Gattungen und mußte
unter Verlusten von 8 Toten und 25 Verwundeten zu¬
rück. Ein am nächsten Tage entsandtes bayerisches
Pionierbataillon stieß auf keinen Feind mehr. Es fand
Orchies von den Bewohnern verlassen. Im Orte wurden
20 beim Gefecht am vorhergehenden Tage verwundete
Deutsche grauenhaft verstümmelt anfgefunden. Ohren
und Nasen Uvaren ihnen abgeschnitten und man hatte
sie durch Einsühren von Sägemehl in Mund und Nase
erstickt. Die Richtigkeit des darüber aufgenommencn Be¬
fundes ist von zwei französischen Geistlichen unterschrift¬
lich bestätigt. Orchies ist dem Erdboden gleichgemacht. (Der
Ort Orchies liegt zwischen Lille und Valenceennes unweit
der belgischen Grenze. D. Red.)

Ullegrdumsr.
Eine humoristische Umdeutung des als Gefangenen¬

lager benutzten Truppenübungsplatzes Munsterlager hat
ein alter Landsturmmann in folgenden Worten gegeben:
„Luftkurort Munsterlager. Während des Krieges Sommer
und Winter geöffnet. Herrliche Lage inmitten der Lüne¬
burger Heide. Gemeinschaftliche Diners und Soupers im
Freien. Alle Standesuntersch ede beseitigt. Ozonreiche
Luft! Daher für ausländische Kriegsreilnehmer zur Er¬
holung sehr zu empfehlen. Die Heide btüht! Ganz
internationaler Besuch! Glänzender Erfolg schon in der ersten
Saison! Etwa 30 000 ständige Kurgäste! Täglich treffen
Tausende neuer Kurgäste aller Kult"rstaatcn in National¬
tracht ein. Keine Kurtaxe! Die deutsche Regierung zahlt
alles! Prosvekte in allen Sprachen versendet gratis und
franko: Die Kurverwaltung."

Miede! sei stolz!
Jüngst kam ich in eine Stube 'rein.
Das muß' die Stube vom Michel sein.
Michel natürlich war nicht zu Haus',
Der war auf Reisen, hielt's hier nicht aus.
Was sah im Zimmer ich rechts und links:
„Modeg*, „Costumes", „American Drinks".
Dort war aus Brüssel ein Spitzeniuch.
Hier cin französisch Wörte-b 'ch.
Eaglisch-r Sport auf chini' schem Papier.
Halt du denn gar nichts aus Deutschland hier?

Michel, sei stolz, Michel, sei stolz,
Brauchst ja nicht orrogant zu sein,
Brauchst ja nur stolz auf dein Land zu sein.
Findest das Fremde nur immer apart,
Wahre dir doch deine Eigenart!
Bist ja ein Kerl aus besonderem Holz,
Michel, sei stolz!
Laß doch den ausländischen Firlefanz,
Two step und Cakewalk und Tangolanz,
Five o’clock tea, Michel, ich schimpf,
Pfeif' auf den „Klock-Tee" und „sauf um fünf".
Kommt mal ein Engländer nach hier,
Der spricht nicht Deutsch, der spricht Englisch mit dir.
Du you speak Englisk.? so fragt er,
Dann spokst du Englisch grad wie er,
Wie er sich räuspert und wie er spuckt,
Hast du ihm glücklich abgeguckt.
Michel, sei stolz! Michel, sei stolz!
Komm'n wir mal ins Ausland 'rein,
Reden sie unsere Sprache? — Nein!
Doch wenn sie kommen, verlang'n sie's von uns —
Und sind wir dämlich genug und tun'S.
Die sagen: „Wir wollen nicht, aber ihr sollt's.^
Michel, sei stolz!
Kommt ein Franzose, der lacht uns aus,
Der fühlt in Deutschland sich wie zu Haus',
Jeder Flickschneider nennt sich„Taillenr",
Jeder Bartkratzer ist „Coiffeur“,
’n Mann im ful dres trägt ’rt „Cutaway“,
'ne Frau trägt des Morgens 'ne Matinee
Sie hat Combination, Jupons, Wattons,
Eau de Cologne und Parfüm, Flacons,
’n Mutter von heute, 'n Kind hat die nie,
Die hat immer,n „Baby", „Made in Germany".
Michel, sei stolz! Michel, sei stolzI
Wirst oft beneidet, drum denk' daran,
Nur, wer was kann, den beneidet man,
Hast deinen Bismarck, den Zeppelin,
Deine Armeen, deine Jndustrie'n,
Wenn du nur willst, schießen alle Koboltz,
Michel, sei stolz!
Schaust immer nach, wie's im Ausland Brauch,
Und wie dies machen, so machst du's auch.
Weilst gern im Ausland, wo's schöner ist.
Sagst dort nicht gern, woher du bist.
Bist über'» Teich du vier Wochen da,
Sagst du: „Be! uns in Amerika".
Achtung vor'm Fremden, wenn der spricht,
Denn er verleugnet die Heimat nicht.
Wie kommt's, daß du nur so schnell vergißt?
Schämst dich wohl, daß du ein Deutscher bist?
Michel, sei stolz! Michel, sei stolzl
's ist zwar nicht alles vollkommen hier.
Doch wie wo anders, ist's auch bei dir.
Achte das Fremde, wirf's nicht hinaus, •
Aber bleib' selber der Herr im Haus,
Bist dock ein Kerl aus besonderem Holz,
Michel, sei stolz!

(Otto Reuter
auf einer Plate der Deutschen Grammophon- Aktien-

Gesellschaft.) _ H
Verantwortlicher Redakteur: Alwin Boeae,  Eltville
Wetter-Aus stchte» für mehrere Tage im Uoran«

Auf Grund der Depeschen des ReichS-Wetter-DiensteS.
(Unbefugter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.)

4. Oktober : Vielfach heiter, warm.
5. . Schön» heiter, warm.
6. „ Wolkig mit Sonnenschein, warm.
7. „ Bewölkt mit Sonnenschein, Strichregen , warm.
8. „ Bewölkt , schwül warm , Regen , Gewitter.
9. „ Wolkig , Strichregen , warm.
10. „ Meist bedeckt, schwül warm , Gewitter.

Billige . gute Uahrirngsmittel
werden jetzt in allen Familien gesucht. Da sei aus die W'
speisen, Puddings und Suppen hingewiesen, die einfach und dmig
aus Dr . Oetkers Puddingpulvern und Dr . Oetkers „Gustin d-r
gestellt werden können. Der Gehalt an knochenbildenden Salze
macht diese Oetker-Speisen zu einem hochwertigen Nahrung-
mittel für Jung und Alt , für Gesunde und Kranke . Der um
stand, daß Gustin  ein deutsches Fabrikat ist, sollte die Hau
frauen schon aus patriotischen Gründen bestimmen, stets ©W
statt des englischen Fabrikates Mondamin zu verwenden. _

000000000000001 !!
0  @

Ein einmaliger Besuch
bei der Firma

[5] Ernst Neuser , Wiesbaden, g]
0  Grösstes Spezialhaus für Herren-,Knaben - und Livree - Kleidung;

führt zu  dauernder  Kundschaft.0 führt zu dauernder  Kundschaft.0 [2615  iSi
00000000000000 ®

Billige , gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetker - Puddings aus Dr. Oetker'- Puddingpulvern .zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Psg'1!
Rote Grütze aus Dr. Oetkert Rote Grützepulver .zu 10 Pfg. (3 Stück 25
jfMe hl speisen und Huppen aus Dr. Ortker's Gustin \ >n Paketen zu7*, 7*. Vi Mund.

(Nie wieder das englische Mondamin! Besser ist Dr. Oetker's Gustin.) j Preis 15, 30, 60 Pfg.
Mne Vrri»erhSh«nS in alle« Geschäfte« ?« Halle«. Httttg Wahrhaft. ivohlschmeckend



selbsttätig^-
Waschmittel
desinfizierhauch

Krankenwäsche

Säuglingswäsche
Wollwäsche

t)crzen$$tttrme.
Roman von M.  Hellmuth.

(Nachdruck verboten .)
(»2. Fortsetzung).

Als dann der Arzt davongefahren , setzte Lili sich neben
den Patienten und begann vorzulesen, bis ein gewisser Levy
aus der Nachbarstadt gemeldet ivnrde, ein Manu , der mit
dem Freiherrn Geschäfte abzuwickeln hatte.

Lili erhob sich, doch statt das Zimmer zu verlassen,
schlüpfte sie in die tiefe, trauliche Fensternische. Tie Vorhänge
verdeckten ihre Gestalt und auf einem Schemelchen kauernd,
schlang sie die Arme um die Knie, mit großen Augen in die
Ferne starrend.

Schon lag eine leichte Dämmerung über der Erde , die
Sonne , welche mittags einige freundliche Strahlen gespendet,
war längst wieder verschwunden, graue Nebel lagerten über
den kahlen Bäumen des Parkes . — Auch über Litis Gesicht
zog ein Schatten.

Der Onkel hatte recht, sie fühlte sich elend und müde.
Sie war nun nicht mehr nutzlos, sie hatte vollauf Beschäfti¬
gung, mehr fast, als ihrem zarten Körper zuträglich, doch daß
es ihr schwer werde, wollte sie um keinen Preis zeigen. Seit
sie zu der Erkenntnis gekommen, daß sie täglich Wohltaten
annehme, fühlte sie ein fast krankhaftes Bedürfnis , ivenigslens
so viel, wie in ihrer Kraft stand , ihre Dankbarkeit zu be¬
weisen. Und wie sollte es einmal werden , wenn der Onkel
stürbe? Er sprach jetzt so oft davon.

Lili schlang die gefalteten Hände fester zusammen. Wie
schwer war doch eigentlich das Leben!

Und als hätten ihre Gedanken ein Echo geiveckt, hörte
fit plötzlich deutlich sagen : „Sie sagen so, Herr Rittmeister,
das Leben ist für unser einen recht schwer!" Es war die elivas
heisere Stimme des alten Levy, der immer sehr kläglich tat,
wenn er Geschäfte abschließen kam.

Bis dahin hatte sie auf das Sprechen der beiden Herren
nicht geachtet, wie aus der Ferne war es, durch den dicken
Vorhang gedämpft , zu ihrem Ohr gedrungen . Jetzt achtete sie
einmal daraus , anfäitglich unbewußt , mechanisch fast, dann
mit stockendem Herzschlag.

„Sie glauben nicht, Herr Rittmeister , wie schwer es 'neu
alten Mann gemacht wird !* fuhr Levy fort.

Der Freiherr lachte auf . „Jawohl , Levy, Sie haben
ganz recht ; es muß wohl manchmal schwer werden, einem
anderen das Fell über die Ohren zu ziehen. — Aber ich sage
noch einmal , die Wolle geht nicht billiger weg!*

„Gott , der Gerechte, Herr Rittmeister , wenn man hat
nicht einmal einen guten Verdienst , womit soll küan decken die
Verluste? "

„via , Ihr sichert Euch doch wohl derart , daß von Ver¬
lusten keine Rede bei Euch ist. Da kenne ich Euch besser.*

„Gott , wie der Herr Rittmeister sprechen! Hat doch
mein Sohn Ephraim kürzlich beinahe verloren 100000 ."

„Na , na !* lachte der alte Herr in gutmütigen Spott.
„Es ist. wie ich sage, Herr Baron !" ereiferte sich der

Alte. „Ich hab 's nicht wollen erzählen, aber wenn der gnä-
d'ge Herr denken — und alles bloß aus Freundschaft . Der
Herr Rittmeister sind ja ein verschwiegener Ehrenmann , es ist
gewesen," seine Stimme sank fast zum Flüstern , „wegen dem
Herrn Hartwich ."

„Wer ? Was faselt Er da ?* rief der Freiherr.
„Der Herr Georg , der große Künstler ! — Ja , ja, so

wahr ich hier sitz' !" beteuerte Levy. „Ist er doch noch ein
Schulfreund gewesen von meinem Sohn Ephraim , und als er
nun hat so schön gespielt und seine Frau so schön gesungen,
sind sie gefeiert wie die Fürsten . Und wie närrisch sind ge¬
wesen die Leit, und ein Getue mit ihn ' und gerissen haben
sie sich, sie zu kriegen in ihre Salons.

f „Mein Sohn Ephraim macht auch ein groß ' Haus . Meine
Schwiegertochter ist so fein gebildet, die hat 's so gewollt, und
liegt ihm nun in den Ohren und quält : ' „Sorg ' doch dafür,
daß wir sie kriegen zu unser grobes Fest, was wir geben alle
Jahr und was feiner ist, wie bei andere Leit,* hat sie gesagt.
Und mein Sohn Ephraim ist ein guter Ehemann , der tut ihr
den Gefallen und geht hin zum Herrn Georg — er heißt ja
jetzt anders , kann bloß nicht darauf kommen auf den
Namen - *

„Ist auch nicht nötig, * unterbrach der Freiherr den Alten,
„was hat die ganze Geschichte überhaupt mit unscrm Geschäft
zu tun ?*

„Sie werden gleich hören , Herr ' Rittmeister , weil Sie
doch sagen, unsereiner hat keine Verluste . — Also ist er hin-
gegaugcn und bitt ' ihn , weil sie doch gesessen aus einer Schul¬
bank, er soll doch ihn besuchen und seine Frau Gemahlin auch,
wenn sie werden geben die große Föte . Und er ist auch ge¬
kommen und seine Gemahlin dazu, und die hat man so ge-
suukelt von Brillanten und Diamanten . Und er ist gewesen
so lustig, gar nicht stolz. Und so sind sie öfter gekommen
zusammen, und eines Tags ist der Georg gewesen in kleiner
Geldverlegenheit und hat 's gesagt meinem Sohn . Der hat
ihm. angeboten seine Kasse. — — Gott , der Gerechte-
hat er doch gedacht, so ein Mann , der verdient jeden Tag
Tausende , wenn er will , wird doch sein sicher.

I Und hat er ihm gegeben mehr, immer mehr, bis daß es
sind gewesen bald hunderttausend . Da bat er ibn neirarck.

den einen Tag , wie 's kommt, daß ihm Ist das Geld knapp,
wo er doch verdient so viel.

Hat er gesagt, der Hausstand kostet enorme Summen
und er und seine Frau müssen auftretcn so nobel — und die

Toiletten und die Equipagen und die Dienerschaft. Aller sie
werden machen eine Tourne wie sic das so nennen, und dann
wird es ihm sein ein Kleines , alles abzugeben.

Da har mein Sohn gesagt, es wär doch besser, er gibt
ihm ein kleiir Wechselche, es wär ' um Leben und Sterben,
und hat er gegeben ein Papier , und mein Sohn ist gewesen
ganz beruhigt . Und nun hören Sie , Herr Rittmeister , wie's
ihm ist gegangen . Eines schönen Tages kommt er wieder mal
hin , sie haben beivohnt ein ganzes Haus allein, wie ein
kleines Schloß , ist alles gewesen verschlossen und die Fenster
verhangen , und der Portier , der sonst immer hat dagestanden
in vergoldetem Rock, hat endlich aufgemacht. Und da hat ihm
mein Sohn Ephraim gegeben einen Taler , da hat er auch
aufgemacht seinen Mund und hat erzählt, die Gnädige ist
verreist , aber mit 'neu russischen Fürsten , und dabei hat er
gezwinkert mit die Augen und der Georg , wollt ' sagen, der
Herr Hartwich , ist geworden fuchswild und hinterdrein ."

Aus der Fensternische drang es wie leises Stöhnen , doch
die beiden am Tisch achteten nicht darauf . Der alte Levy
saß zusammengeduckt da , unaufhörlich die Hände reibend,
während die Augen des Freiherrn in atemloser Spannung
und doch fast erstarrt an dem Gesicht des Erzählers hingen.

„Es hat geheißen nach dem Süden, * fuhr er nun fort,
„da irgendwo hin . Mein Sohn ist gewesen wie angedounert,
hat zuerst gedacht an sein schönes Geld . Dann hat er ge¬
fragt nach der kostbaren Wirtschaft , alles verschlossen, gehört
aber alles einem Verleihinstitut . Da ist mein Sohn gekommen
zu mir und hat gesagt : Vater , hat er gesagt. Du weißt doch
immer Rat , was soll ich machen, mein schönes Geld ! Hab'
ich ihm gesagt: mach' nicht die Sach ' gleich öffentlich, werd'
ich lieber fahren zum Herrn Rittmeister . Der Herr Ritt¬
meister ist sein Freind und der Fremd von seinem Vater , der
auch ist ein Ehrenmann ; werden sie abmachen die Geschichte.*

„Ist Er verrückt, Levy ?* schrie jetzt der Freiherr . Seine
Stimme klang heiser, und dröhnend schlug er mit der Faust
ans den Tisch. Es schien, als habe er erst jetzt die Er¬
starrung abgeschnttelt, welche ihn in ihrem Banne gehalten.
„Ich ? Was geht mich der ehrlose Wicht an ? Hat ihn das
Weib betört , daß er ein Hundsfott wurde an - an —
— na , dann mag er sich auch von ihr ruinieren lassen! Das
ist seine gerechte Strafe , und mir kommen Sie damit nicht !*

„Gott , Herr Rittmeister , was sind Sie gleich heftig gegen
mich alten Mann ! Hab ' ich doch bloß gedacht an den guten
Herrn Pastor , Hab' ich ihm wollen ersparen Kummer , iveil
er doch schon ist krank. Aber so hören Sie noch, lieber Herr
Baron, " rief der Alte jetzt fast weinerlich, als sich die Hand
des Freiherrn abermals hob, „es ist ja jetzt schon alles gut,
alles in schönster Ordnung . Wir haben überlegt und dann
habe ich gesagt meinem Sol/n , er soll erst mal schreiben an
den Georg . Er wird schon erfahren , >vo er ist, so'n Mann,
wie der ist.

So hat er's auch gemacht und hat ihn erinnert , daß das
Wechselche fällig ist in acht Tage . Na . was soll ich Ihn'
sagen, Herr Rittmeister , aber Sie dürfen 's nicht weiter sagen,
keiner Seele . Da ist gekommen dckr Herr von Möller zu
meinem Sohn und hat alles bezahlt."

„Wer ?* schrie der Freiherr.
Levy zuckte zusammen . „Der Herr von Möller auf Rosen¬

felde, der ist gekommen, grad ' als es war der letzte Tag . Und
mein Sohn hat müssen versprechen, zu schweigen über die
ganze Geschichte, wie ein Grab .*

„So — so! Und da haben Sie nichts Eiligeres zu tun,
als sie brühwarm herumzutragen . Sie alter Schwätzer!*

„Herr Rittmeister , keine Menschenseele —*
„Na , ich kenne das ! — Mir ist übrigens unbegreiflich,

wie der Wöller —* Er brach kurz ab. Einige Minuten
herrschte Schiveigen, dann fuhr der Freiherr fort : „Hören Sie,
Levy, kommt mir zu Ohren , daß die Geschichte von Ihm weiter
herumgebracht wird in der Nachbarschaft , dann bekommt Er
es mit mir zu tun . Ich sage Ihm, " es klang drohend und
fast drohend erhob er seine Hand , „ich kenne dann keinen
Spaß !"

Ter alte Levy knickte vor Schreck auf seinen Stuhl in
sich zusammen . „Herr Rittmeister , keine Menschcnseele wird
erfahren , und der gnäd 'ge Herr wird schweigen," jammerte er.

Der Freiherr lachte bitter auf . „Eine saubere Geschichte!
— Doch nun zu unserm Geschäft — die Wolle !"

„Ich werd ' sic nehmen , wie der gnäd 'ge Herr sagt, und
werd ' ich haben keinen Profit, " erwiderte Levy.

„Natürlich , nur Verlust , wie Ihr Sohn Ephraim mit
seinen Hunderttausend . Muß ein ganz einträgliches Geschäft
sein, so — so —*

„Herr Rittmeister , was Sie denken von meinem Sohn!
Er ist ehrlich, hat 's getan aus Freindschaft und begnügt sich
mit ein paar Prozcntche . Seine Frau ist's gewesen, die ihm
hat zugebracht eine schöne Morgengabe — - "

Ter Freiherr winkte mit der Hand : „Ich Hab' genug !*
Dann berührte er die Glocke, welche vor ihm auf dem Tische
stand . Ein Diener erschien. „Einen Imbiß und eine Flasche
Wein !" befahl er kurz.

„Ich danke, Herr Rittmeister , ich danke untertänigst . Hab'

reine >;eil meyr , muß noch zum alten Herrn von Breitenbach.*
Der alte Mann schien offenbar bemüht, fortzukommen, das
Gesicht des ihm gegenüber Sitzenden zeigte finstere Falten.

„Unsinn ! Ohne Stärkung geht niemand aus meinem Hause.
Wenn es Ihnen aber besser schmeckt ohne mich," fügte er
sarkastisch hinzu , „kann es ja im Speisezimmer ' serviert werden."

„Wie der Herr Rittmeister befehlen," entgegnete Levy in
unterwürfigstem Tone , „und ich wollt ' noch fragen gehorsamst,
wie stehts mit dem Fuchs . Hab ' ich doch 'nen Auftrag , ein
schönes Pferd zu besorgen —*

„Heute nichts mehr !" unterbrach ihn der Freiherr . Dann
setzte er in etwas milderem Tone hinzu : „Sie sehen ja, ich
bin krank. — Ein andermal ."

„Gewiß , gewiß, Herr Rittmeister ! Wünsch' untertänigst
gute Besserung . Aber mit dem Fuchs — Sie werden mir
doch nichts nachtragen - *

Trotz seiner Schmerzen erhob sich der Freiherr mit unge¬
duldiger Bewegung aus seinem Stuhl und in dem gleichen
Augenblick war der Herr Levy unter vielen Bücklingen hinter
der Tür verschwunden.

Ter Freiherr ließ sich zurücksinken, daß der Stuhl unter
ihm krachte. „Diese verdammten Schmerzen ! Herumrasen
möchte ich, um ruhig zu werden , und da muß man daliegen I*
Er stöhnte laut auf . „Und kein Mensch da, natürlich !"

Wie ein Hauch strich eine Hand über seine Stirn , dann
glitt es neben ihm nieder , eine kleine, zarte Gestalt, bebend,
schluchzend. — Träumte er ? „Lili ? Wo kommst Du her ? Ich
denke. Du bist draußen — * Sie schüttelte nur den Kopf. —
„So hast Du gehört ?" Wieder ein Beben des ganzen Körpers.
Er strich über ihr Haar . — „Lili !"

Nun flog sie empor , schlang beide Arme um seinen HalS
und flüsterte mit erstickter Stimme dicht an seinem Ohr : „Onkel.

es war ja schrecklich, ganz schrecklich— wie schlecht ist doch die
Welt und — und die Menschen !"

„Kind , ums Himmels willen , beruhige Dich doch nur!
Daß Du das auch hören mußtest ! Aber rege Dich nicht
weiter darum auf . Dich geht das doch nichts mehr an . Du
bist in treuer Hut !"

Lili zuckte zusammen . „Onkel, lieber Onkel, wenn —
Wöller mich jetzt noch wollte , mit allen meinen Fehlern
— Onkel , ich werde ja sagen — ja, ich will — er ist ja stets
der Beste, der Edelste !"

Fort war sie und der alte Herr allein . Er strich mehr¬
mals über seine Augen , äffte ihn ein Traum ? Nein, wach
war er, aber das letzte? Er versank in tiefes Sinnen , aus
dem ihn erst seine Gattin aufschreckte.

„Lieber Mann , ganz allein ? Ich glaubte Lili bei Dir,
hatte gerade etwas Verdruß , das neue Hausmädchen —*

„Höre , liebe Alte, " unterbrach er sie, „willst Du mir
einen Gefallen tun ?"

„Aber ganz gewiß !"
„So fahre morgen nach Rosenfelde und erkundige Dich

bei Tante Miuchen nach der genauen Adresse von unserem
Wöller ."

„Aber warum ? Und gerade morgen —*
„Ja , gleich morgen , und frage mich nicht weshalb , vor-

läufig ist das mein Geheimnis ! Du wirst cs schon erfahren,
wenn es an der Zeit ist. Leider kann ich selbst nicht fort , das
verdammte Bein !"

(Fortsetzung folgt.)

Atelier für künstlerische Photographie«.
Kämmer Le Brei, ?orm.Thiele, Hofphotograph

MAINZ, Gr . Bleiche 24. 1. Etage
Brautaufmahmen — Vergrößerungen "W>. . _

Sonntags bis 5 Uhr geöffnet. [2351

Raaut
Geflügelfutter

was sich feit 10 Jahren zur Er¬
zielung vieler Eier , sogar ohne
freien Auslauf , Herbst und Winter
glänzend bewährt und womit
täglich über eine [2876Million
Hühner gefüttert , empfiehlt:
G.Hoehl,Golonialw.GltYille.

Mainz , Kirfchg.18, Tel .3331.Bitte
genau auf Firma zu achten. [1651g
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j der neuesten Mode zu den billigsten Preisen.

Anfertigung *nach Mass
kürzester Zeit unter Leitung eines erfahrenen ersten Zuschneiders. Garantie für guten Sitz

Gleichzeitig empfehle ich mich den geehrten Damen zur

Anfertigung von
aller Art nach neuestem Schnitt.

6i*ossvs Lager in Herren-
Ferncr bringe mein großes Lager in Kragen, Manschetten, Kravatten, Hosenträger,

Serviteurs, fertigen Oberhemden, Rormalwäsche, Schirme «nd Stöcke in kmpsclilkndc CliNliernng. M
DM- Berufskleidung aller Art. - WC §

Niederlage von Bleyle 's Knabeu-Garderoben . V

Kostümen

und Damen-Stoffen

Russler,
Am Bahnhof.Telefon 171

Waetastüehe- Ledertuehe- Gummiluche
Bohnerwachs- Cirine- Linoleumseire
Stahlspähne- Bohnerbürstenu. Tücher
: Holzgallerien• Messinggarnituren:
Vorhangslangen sämtliche Dekorations-
— Artikel- Celluloid-Türschoner—

empfiehlt [283

Rbtingauer
Capctcn-I)au$

Atville H . fröhlich Telefon 176

Mitteldeutsche Creditbank.
Kapital und Reserven 09 Millionen Mark

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Tel. 66 u. 6604

Postscheck-Konto Nr. 688 Frankfurt a. M.
Einlösung von Konpons, Dmdentenscbeinen und

ansgelosten Wertpapieren._
W . Küjftt-n.Büiterhüüs Wiesbaden.
Telephon 2424

Inhaber : Joseph Kieker.
5 Kirchgasse 5.

Beste und billigste Bezugsquelle für Lebensmittel.
Spezialitäten:

Kaffee, Tee, Kakao
billig und gut.

Westfäl. Wurst- und Fleischwaren,
stets ftisch und preiswert.

Margarine.
Preisliste gratis . Versand nach Auswärts . [2805s

Konditorei
Bäckerei
Cafe
Milch
Kakao
Schokolade
Thee
alkoholfreie
Getränke

etc.

Cafe No»
ßieder'Wallufa. Rh.

Ijaupttttarre 40
Tamilien-Cafe- Angenehmer Aufenthalt

crenpunkl Ser fremden. [1754

und
Felle

= Zahnbehandlung =
der Frauen und Kinder im Felde stehender Männer 11 n -
entgeltlich. Reparaturen in 4 Stunden
— — — Neue Gebitze sehr billig — — —

J . Nassensloin.
Ür Erfindungen “Wi

werden reell und sachgemäß kostenfrei geprüft . [2190
Broschüre „Führer im Patentwesen " gratis und franko

Patent - und Techn . Hüro,
Heinr . Heidfeld , Ingenieur , Mainz , Martinstraße 30.

Uaflantfche Dampf-Färberei und chemische
■z- "  Reinigung » Anstalt

Spezialgeschäft I . Ranges [1565Grosdi& Liidkemeyer,
Färben und chemisches Reinigen von Damen - , Herren
Kinder -Garderobe , Decken , Gardinen , Handschuhen,

Teppiche etc.
UnnahmerlelleM klwille und Umgegend-

Jean Heck , Eltville ,
Schwalbacherstratze 1 — Telefon 221.

Fabrik : Wiesbaden , Goebenstr. 15, nähe Bismarckring , Tel . 235
- Eilige Sachen werden in kürzester Frist geliefert. -

Im Verlage von Rnd . Bechtold & E ». in Wiesbaden
ist erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Buch¬
bindereien , sowie die Exp. d. Blattes ) :

Rafianifcher Allgemeiner
Landes -Kalender

fnr da« Jahr 1915.
Redigiert von W . Wittgen . — 72 S . 4°, geh. — Preis 25 Pf.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium , außer
den astronom. Angaben für jeden Monat noch ein spezielles
Marktverzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh -, Kram » oder
Pferdemarkt , einen landwirtschaftlichen und Gartenkalender,
ferner Wttterungs - und Bauernregeln , Zinstabellen , vaterlän¬
dische Gedenktage , — Mitteilungen über Haus - und Landwirt¬
schaft, den immerwährenden Trächtigkcttskalendec , — Haus¬
und Denksprüche und Anekdoten — sowie unter „Allerlei " be¬
lehrende Beiträge von allgemeinem Interesse rc. re. Außerdem
wird jedem Kalender ein ender beigesügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Königlichen
Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1915. —
Waterloo , eine nafiauische Erzählung von W. Wittgen. —
Zum hundertjährigen Geburtstage des Fürsten Otto von Bis¬
marck am l . April 1915 von H . Betz. — Das Krautscheujel,
eine Hinterländer Erzählung von G. Zitzer. — Wilhelmtne
Reiche, eine nafiauische Dichterin von Rnd . Miltner -Schönau.
— Wie du mir , so ich dir , eine lustige Geschichte aus dem
Mittelalier von Wilhelmine Reiche. — Aus den Kindertagen
der deutschen Eisenbahn von PH. Wittgen . — Iahresüberficht.
— Zum Titelbild . — Hundertjahr -Erinnerung . — Bermifch-
tes . — Nützliches fürs Haus. — Humoristischer(mit Bildern),
außerdem mannigfachen Stoff für Unterhaltung und Belehrung.
— Anzeige«.

Täglich l Täglich\
Abonnem ents-Ginladung auf das billigstekathol. Volksblatt

Rheinischer Merkur
Preis vierteljährlich nur 1 Mark 80 Psg.

Der „Rheinische Merkur ", welcher im größten Zeitungssormat
täglich erscheint, enthält eine Politische Tagesrundschau Leitar¬
tikel, Telegraphische Depeschen, Reichstags - und Landtagsberichte
Provinzielles , Kölnisches, Landwirtschaftliches , Kirchliche Nach^
richten, die Ziehungslisten der preußischen Klassenlotterie, Ver¬
mischtes rc. und gute, spannende Feuilletons . Wöchentlich einmal
bringt er eine übersichtliche politische und eine gute landwirt¬
schaftliche Wochenrundschau.

Wöchentlich 3 Gratisbeilagen.
1) Das illustrierte Unterhaltungsblatt „Im Familienkreise ."
2) Praktischer Ratgeber für Land - und Hauswirtschaft.
3) Die illustrierte Wochenschrift „Sonntagsruhe ."

Ersteres enthält auf 8 Seiten : Erzählungen , Humoresken
lehrreiche Aufsätze aus allen Gebieten des Wissens, Vermischtes'
Humoristisches rc. mit 3- 4 Illustrationen . Zweiter bringt Mit-
teilungen aus den Gebieten der Land -, Forst -, Garten - und
Hauswirtschaft , der Obstbaum -, Blumen -, Vieh-, Geflügel-, Vogel-
und Bienenzucht ; außerdem Gemeinnütziges aller Art . Letztere
enthält den Wochenkalender , religiöse Abhandlungen , die teils
aus das Evangelium , teils auf kirchliche Feste, teils auf Fragen
aus der Sittenlehre Bezug haben . Für die Unterhaltung sorgen
Erzählungen ernsten und heiteren Inhalts und belehrende Auf¬
sätze aus den verschiedenen Gebieten des Wissens.

Inserate
finden in den bürgerlichen Kreisen durch den „Rheinischen Merkur'

die weiteste nnd lohnendste Verbreitung.
Preis für die 8mal gespaltene Kolonelzeile 25 Pfg.

Auflage » 6 000.
Probenunimern gratis und franko.

Preis pro Quartal nur 1 Mt . 80 Pfg.
Man abonniert bei allen Postanstalten

(Postzeitungs -Katalog Nr . 6700).
Köln. Redaktion und Verlag des „Rheinischen Merkur"

Atelier
für modernen Zahnersatz und Plomben.

Arthur Krohe
Dentist

Mainz.
Gr. Bleiche 34 ll Telephon 544.

Sprechstunde 8—7 Uhr. Sonntags 9—1 Uhr.

Wiesbaden,
Kirchgasse llh.

Sprechstunden 2 —7 Uhr, Sonntags 9—1 Uhr.
Spezialität : [1947e

Kronen- und Brückenarbeiten.
Fast schmerzloses Zahnziehen. — Solide Preise.
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